
Betreuung: Tschunky Bestattungen, Sulzbach + Hühnerfeld

Die Trauerfeier mit anschließender Beisetzung ist am
Freitag, dem 3. Februar 2012, um 11.00 Uhr in der
Trauerhalle auf dem Friedhof in Altenwald.

Sulzbach-Hühnerfeld, im Februar 2012

Bernd und Christel Lissmann
mit Dirk, Simone und Immanuel
Annerose und Wolfgang Kundler
sowie alle Anverwandten

In stiller Trauer:

* 24. 6. 1926 ��������† 29. 1. 2012
geb. Lang

Marianne
Lissmann

In Liebe und Dankbarkeit nehmen
wir Abschied von

In    Liebe    und    Dankbarkeit    nehmen    wir
Abschied  von  meinem  lieben  Mann,  unserem
Vater, Schwiegervater, Opa und Bruder

Horst Alt
* 25.1.1942       †  30.1.2012

In stiller Trauer:
Hannelore Alt geb. Wiesen
seine Söhne Harald und Guntram
mit Familien
Geschwister sowie alle Anverwandten

Heusweiler - Niedersalbach

Das Totengebet ist am Donnerstag, dem 2. Februar 2012,      
um 18.05 Uhr in der katholischen Pfarrkirche Heusweiler.

Bestattungen Lorenz Bauer & Sohn, Kirchstr. 25, Heusweiler

Die Trauerfeier halten wir am Freitag, dem 3. Februar 2012,
um 14.30 Uhr in der Pfarrkirche, anschließend ist die
Beerdigung.
Das Sterbeamt ist abends um 18.30 Uhr in der Pfarrkirche.

Beerdigungsinstitut Hau, Friedrichsthal, Saarbrücker Straße 92

Die Beisetzung fand auf Wunsch der Verstorbenen im engsten
Familienkreis statt.
Für die erwiesene Anteilnahme sprechen wir unseren herzlichen
Dank aus.

Friedrichsthal, Mörikestraße 39

Sonja Marx geb. Nikolay
Stefanie Septimus geb. Nikolay
Enkelkinder: Diana, Dennis und Manola
Urenkelkinder: Celina und Milo
und alle Anverwandten

In tiefer Trauer:

* 28. 6. 1931 ��������† 25. 1. 2012
geb. Becker

Hedi Nikolay

In Liebe und Dankbarkeit haben wir
Abschied genommen von

Bestattungen Helmut Kühn, Schwalbach-Elm

Das Totengebet ist am Freitag, dem 3. Februar 2012,
um 18.00 Uhr in der Kirche St. Josef, Derlen.

Das Sterbeamt findet am Montag, dem 6. Februar 2012,
um 14.30 Uhr in der Kirche St. Josef, Derlen,

statt.

Auf Wunsch der Verstorbenen findet
eine Seebestattung statt.

66773 Elm und 53111 Bonn

Werner Altmeier
Ralf und Stephanie Altmeier geb. Emge

mit Laurin
Edda Hembes geb. Vogel

Hein und Karin Schäfer geb. Vogel
Wolf Linden und Karin

sowie alle Anverwandten

* 12. 7. 1938      † 29. 1. 2012

geb. Vogel

Helga Altmeier

In Liebe und Dankbarkeit nehmen wir
Abschied von

Was Du für uns gewesen,
das wissen wir allein.

Hab' Dank für Deine Liebe,
Du wirst immer in unseren Herzen sein.

"Bestattungshaus Schweitzer" 66133 Saarbrücken, Kaiserstraße 3

Eucharistiefeier und Verabschiedung: Samstag, dem 4. Februar 2012, um 14.00 Uhr
in der katholischen Pfarrkirche Maria Königin, 66123 Saarbrücken, Kohlweg.

Die Beisetzung der Urne findet später im Familienkreis statt.

Früher 66564 Ottweiler
66123 Saarbrücken, Kieselpfad 36

Elisabeth Guého geb. Fuchs
Emmanuel Guého
Verwandte und Freunde

In Dankbarkeit:

Zuverlässig und hilfsbereit war er für Menschen
da, die ihm nahestanden, für Menschen, die ihn
brauchten.

* 27. 7. 1930 † 30. 1. 2012
Handelsoberstudienrat i. R.

Karlheinz Fuchs

"Amen, ich sage euch:
Was ihr für einen meiner geringsten Brüder getan habt,
habt ihr mir getan."
Matth. 25,40

Schlicht und einfach war dein Leben,
treu und fleißig deine Hand,
hast dein Bestes uns gegeben,
ruh’ in Frieden und hab’ Dank.

In Liebe und Dankbarkeit nehmen wir Abschied von unserer lieben Mutter, Schwieger-
mutter, Oma und Uroma

Ida Ball
geb. Kinsinger
* 2. 9. 1915      † 21. 1. 2012

In stiller Trauer:
Georg Will und Ursula geb. Ball
Rüdiger Ball und Erika
Enkel und Urenkel
sowie alle Anverwandten

Völklingen, früher Geislautern

Das Sterbeamt ist am Freitag, dem 3. Februar 2012, um 13.00 Uhr in der Pfarrkirche Maria Himmel-
fahrt Geislautern; anschließend findet die Beisetzung der Urne auf dem Friedhof Geislautern statt.

Beerdigungsinstitut Helmut Müller, Lorenzstraße 9, Völklingen-Wehrden

Bestattungen Alfons Naumann, Dörsdorf

Das Totengebet beten wir am Donnerstag, dem
2. Februar 2012, um 18.30 Uhr in der Pfarrkirche Dörsdorf.

Das Sterbeamt mit anschließender Beisetzung findet
am Freitag, dem 3. Februar 2012, um 14.00 Uhr
in der Pfarrkirche Dörsdorf statt.

Dein Sohn Peter
Enkelkinder Alexandra, Simone
und Marcel
Urenkel Maurice, Lisette und Franka
sowie alle Anverwandten

In liebevoller Erinnerung:

* 6. 7. 1919      † 30. 1. 2012

geb. Schug

Elisabeth
Schneider

Schlicht und einfach war Dein Leben,
Du dachtest nie an Dich,
nur den Deinen galt Dein Streben,
Gott belohnt Dich ewiglich.

Völklingen, 29. Januar 2012

Die Beerdigung findet am Freitag, dem 3. Februar 2012,
um 11.00 Uhr auf dem Waldfriedhof Völklingen statt.
Das Sterbeamt ist anschließend um 12.00 Uhr in der
katholischen Pfarrkirche St. Eligius in Völklingen.

Gerhard Bode
Sohn Martin Matlacki
Stiefsohn Dr. med. Christian Bode
Familie Slusarska
sowie alle Anverwandten und Freunde

In stiller Trauer:

die uns im Alter von 57 Jahren für immer
verlassen hat.

geb. Slusarska

Ewa Bode

In Liebe und Dankbarkeit nehmen
wir Abschied von unserer lieben
Verstorbenen

Gottes Güte anvertrauen wir das Liebste,
was wir haben.

  E Familienanzeigen

,,HEUTE 13.30 UHR“
Annahmeschluss
für Traueranzeigen.
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Helmut Eisel und die sprechende Klarinette
Der Bamberger Klarinettenbauer Jochen Seggelke fertigte vor sechs Jahren das Idealinstrument für den Profimusiker

Saarbrücken. „Ahava Raba.“ Ein
Zauberspruch? Beinahe. Ge-
meint ist der Zauber der Musik.
„Ahava Raba“ bezeichnet auf
Hebräisch eine Klezmer-Tonlei-
ter. Mit ihr hat Helmut Eisel
schon als Kind Bekanntschaft ge-
schlossen. Das hat der Saarländer
aber erst herausgefunden, als er
die jüdische Hochzeitsmusik für
sich entdeckte. Der geliebte
Großvater spielte Klarinette, also

wollte der Enkel es ihm gleich-
tun. Als Vierjähriger stand Eisel
mit einer Plastikklarinette erst-
mals auf der Bühne: „Das war ei-
ne Tröte – keine echte Klarinet-
te.“ Die bunten Farben der Tas-
ten, das Spielen nach Farben
machte ihm Spaß. Und: Der
Großvater machte mit einem fas-
zinierenden Kasten Musik.
Knirps Helmut hörte zigmal die
Schallplatte „Petite Fleur“ von
Sidney Bechet.

Da für eine echte Klarinette die
Hände noch zu klein waren, lern-
te er erst mal Blockflöte, durch-
lebte eine Art Grundausbildung,
die auf Klarinette übertragbar ist.

Mit neun Jahren bekam er ein
Instrument und was man damals
so Unterricht nannte. Beim Mu-
sikverein Altenkessel bestand der
darin, dass die Älteren die Jünge-
ren anlernten. An diese Zeit erin-

nert sich Eisel gern. Er spielte
Tanzmusik und bekam Kontakt
zur Jazzszene der 1960er-Jahre
im Jazzkeller Gießkanne in Saar-
brücken. Von der Tanzmusik
konnte er leben, von der Musik,
die er machen wolle, nicht. 

Also studierte er Mathematik.
Er wurde Informatiker und ar-
beitete als Unternehmensberater
für die Wirtschaft, dann an der
Uni. Er machte nebenher Musik
und entschied sich irgendwann
ausschließlich für die Musik und
die Klarinette.

Vor sechs Jahren ließ der Pro-
fimusiker Eisel sein Idealinstru-
ment bauen. Der Bamberger Kla-
rinettenbauer Jochen Seggelke
tüftelte lange und detailgenau,
Ideen und Wünsche wurden be-
rücksichtigt bis Eisel zufrieden
war: „Mit der Klarinette werde
ich alt“, sagt er. Eine Klarinette

ist elegant anzusehen, das dunkle
Holz, das blitzblanke Metall.
Kaum jemand käme auf die Idee,
dass die Klarinette aus mehreren
Teilen gefertigt ist. 

Schnell in fünf Teile zerlegt,
passt das Instrument in ein fla-
ches rechteckiges Köfferchen.
Die Holzarten – überwiegend
Grenadillholz – und unterschied-
liche Bohrungen sind wichtige
Faktoren, die den Klang eines In-
strumentes mitbestimmen. 

Überraschend auch, dass der
Tonerzeuger ein kleines Rohr-
blatt ist, ein „Blättchen“, das am
Mundstück befestigt wird. Lip-
pen- und Stimmtechnik, Zwerch-
fellmuskulatur, das Lungenvolu-
men sind bei der Beherrschung
der Klarinette von Bedeutung.

Die Faszination der Klarinette
besteht für Eisel in der Nähe zur
menschlichen Stimme, der Mög-

lichkeit, Geschichten erzählen zu
können, und in der Vielfältigkeit.

Eisel ist in mehreren Musik-
richtungen zuhause. Als er 1989
Giora Feidman kennenlernt, wid-
met er sich der Klezmermusik
und stellt fest: „Ahava Raba“ ist
ihm vertraut. Die Klezmer-Ton-
leiter findet sich auch in „Petite
Fleur“, jener Melodie, die ihn in
Kindertagen begleitet hat. 

Er spielt viel Klezmer und Jazz,
aber auch an das Mozart-Klari-
nettenkonzert wagt er sich: „Ein
Klassiker hat eine ganz andere
Herangehensweise als ich.“ Auf
dem CD-Cover hat Eisel die Au-
gen geschlossen, lehnt zärtlich
sein Instrument an die Wange.
Wer das Adagio aus Mozarts Kla-
rinettenkonzert hört – der fühlt.

www.
helmut-eisel .de

Musiker und ihr Instrument: eine
lebenslange Beziehung. Wie fin-
den Mensch und Instrument zu-
sammen? Was fasziniert an einem
Instrument? In loser Folge gehen
wir diesen Fragen im Gespräch mit
Künstlern auf den Grund. Heute:
der Klarinettist Helmut Eisel.

Helmut Eisel ist ein Virtuose auf
der Klarinette. FOTO: OLIVER DIETZE

Von SZ-Mitarbeiter
Michaela Auinger 


